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Vorstellung von 17 EIP-Projekten in Schleswig-Holstein – Teil 17

Wie viel Protein braucht die Milchkuh wirklich?

Die Fütterung unserer schles-
wig-holsteinischen Milchkühe 
wird durch Spezialberatung und 
Experten der Futtermittelzuliefe-
rer ständig neu durchdacht, be-
rechnet und optimiert. Futtermit-
telanalysen und darauf aufbauen-
de Rationsberechnungen gehören 
für die meisten Milchviehbetriebe 
heute zum Standard in ihrer tägli-
chen Arbeit. 

Eine Frage in der Umsetzung der 
praktischen Fütterung wird jedoch 
häufig gestellt, ist aber bislang in 
der Praxis wenig behandelt wor-
den: Wie viel Protein benötigt un-
sere Milchkuh wirklich beziehungs-
weise können wir unsere Milchvieh-
fütterung N-effizienter gestalten? 
Zum einen soll das Leistungspoten-
zial der Kühe ausgeschöpft werden, 
zum anderen soll kein Verlust über 
die Gülle entstehen. Sind es die 17 
bis 18 % Rohprotein, die in der Pra-
xis üblicherweise verfüttert wer-
den, oder kann man hier eventuell 
reduzieren, und welche Rahmen-
bedingungen sind dabei einzuhal-
ten? Mit diesen Fragen beschäftigt 
sich die operationelle Gruppe (OG) 
Milch im Rahmen der Europäischen 
Innovationspartnerschaften (EIP) 
Agrar Schleswig-Holstein. Die OG 
Milch erhält eine Projektförderung 
vom Ministerium für Energiewen-
de, Landwirtschaft, Umwelt und 
ländliche Räume Schleswig-Hol-
stein. Über drei Jahre hinweg wird 
auf acht Milchviehbetrieben, über 
das Land verteilt, in der Praxis er-
probt, wie stark die Proteinfütte-
rung abgesenkt werden kann. Da-
bei sollen jedoch weder das Wohl 
und die Gesundheit der Tiere ein-
geschränkt, noch die auf den Be-
trieben bisher erbrachten hohen 
Leistungen verringert werden.

Ziel der Absenkung des Protein-
gehaltes in der Ration ist zum einen 
die Minderung des mit der Gülle 
ausgeschiedenen Stickstoffanteils, 
was zu einer erheblichen Entlastung 
des Nährstoffkreislaufes führt. Zum 
anderen geht eine Proteinreduzie-
rung immer mit einer Senkung der 
Futterkosten einher. Gerade in der 
jetzigen Zeit der niedrigen Milch
auszahlungspreise ist ein Einspa-
rungspotenzial der Kosten für die 
Milchvieh haltenden Betriebe von 
besonderem Interesse. Beispielswei-
se könnten bei der Reduzierung von 
18 auf 15 % Protein bei 100 laktie-

renden Kühen im Betrieb pro Jahr 
zirka 3,5 t Reinstickstoff eingespart 
werden. Die Futterkosten könnten 
so in vielen Betrieben mit 100 lak-
tierenden Kühen jährlich um bis zu 
8.500 € gesenkt werden.

Zudem wird in diesem Projekt 
eine gentechnikfreie Fütterung der 
Kühe angestrebt. Somit soll vor al-

lem das konventionell angebaute 
Sojaextraktionsschrot in den Rati-
onen durch regional angebaute Ei-
weißfuttermittel ersetzt werden.

Seit einigen Monaten erheben 
die beteiligten Milchviehbetriebe 
in Schleswig-Holstein für dieses 
Projekt täglich detailliert Futter- 
und Milchmengendaten ihrer Her-
de und nehmen wöchentlich Fut-
terproben ihrer eigenen Ration. 
Diese Datenansammlung wird am 
Institut für Tierzucht und Tierhal-
tung der Christian-Albrechts-Uni-
versität (CAU) zu Kiel verarbeitet. 
Zurzeit wird mithilfe aller Mitglie-
der der OG Milch ein Konzept zur 
Ergebnisrückmeldung an die Land-
wirte mitsamt einem umfassen-

den Fütterungs-
controlling er-
stellt. Mithilfe die-
ser Rückmeldung 
erhält jeder betei-
ligte Landwirt ei-
nen umfassenden 
Überblick über sei-
ne Fütterung und 
seine Herdenleis-
tungen, sodass er 
hieraus seine Ma-
nagemententschei-
dungen objektiver 
ableiten kann.

Zudem wird die 
N-Effizienz berech-

net, um die Menge des im Futter-
protein gebundenen Stickstoffs zu 
ermitteln, die für die Produktion 
von einem Liter Milch auf den je-
weiligen Betrieben benötigt wird. 
Die N-Effizienz steht in direktem 
Zusammenhang mit dem Ressour-
ceneinsatz; eine Berücksichtigung 
dieser Zahl in der Fütterung ist 

ein gegenüber der üblichen Fütte-
rungspraxis herausragendes Krite-
rium zur nachhaltigen und umwelt-
verträglichen Milchproduktion.

Zum jetzigen Zeitpunkt wird an 
einer Änderung der Futterration 
in Richtung eines geringeren Roh-
proteinanteils auf den ersten Be-
trieben gearbeitet, um alle Para-
meter und Leistungen dieser zwei 
Rationen jeder Milchviehherde in 
einigen Monaten miteinander zu 
vergleichen. 

In der OG Milch arbeiten Ver-
treter der folgenden Institutionen 
aus Schleswig-Holstein und dem 
Umland zusammen: acht Milch-
vieh haltende Landwirte, das Ins-
titut für Tierzucht und Tierhaltung 

sowie das Institut für Tierernäh-
rung und Stoffwechselphysiologie 
der CAU Kiel, Kompetenzzentrum 
Milch – Schleswig-Holstein, HaGe 
Kiel, ATR Landhandel, DLG Däne-
mark, Agrosom GmbH, Bundesver-
band Deutscher Milchviehhalter, 
Landwirtschaftskammer Schles-
wig-Holstein, Agrarberatung Mit-
te und Agrarberatung Nord. 

Das gesamte Konzept dieses Füt-
terungsprojektes ist gemeinsam 
mit allen Mitgliedern der OG Milch 
erstellt worden; das Institut für 
Tierzucht und Tierhaltung nimmt 
die Aufgabe des Koordinators wahr. 

Im 14-tägigen Rhythmus werden 
die beteiligten Milchviehbetriebe 
von einer Projektmitarbeiterin der 
OG Milch besucht, um die aufgelau-
fenen Daten und Futterproben ab-
zuholen und anfallende Fragen zu 
klären. Gemeinsame Projekttref-
fen finden im Dreimonatsrhythmus 
statt, in denen der Sachstand, die 
aktuellen Ergebnisse und die wei-

teren Schritte gemeinsam bespro-
chen und abgestimmt werden. 

Das rege Interesse und das gro-
ße Engagement der beteiligten 
Landwirte und weiteren Mitglieder 
aus Wirtschaft, Beratung und Wis-
senschaft in diesem Projekt zeigen 
die aktuelle Bedeutung der Frage-
stellung sowohl in Bezug auf die 
Proteinabsenkung als auch die gen-
technikfreie Fütterung der Milchkü-
he. 
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